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Durlacher agevlatt
MrWer Mcheatlm skMAdet I82S) M dr, « Um Se« MUWM für dm MsdeM IMU.

« -icheim täglich nachMttagS, Soun - und Feiertage ausgenommen .
sSeMgSpreiS« Durch nujere Bote « frei inS Haus im Stadt bereich
^ »Tätlich 175.— Mark, Mnzelmrmmer «nb Kelegblatt 7 .— Mark.

Drv -e «nS Verlag : Adolk Dups Durlach Vkttelpratze 6
Fernjprechsr 204 . Postscheck-Konto Rr. 19191 .

Preis für die kleiugefpaltene Millimeterzeile 3 Mk ., Reklamemtlli»
meterzeile IS Mark. Schluß der Anzeigen -Aunahme tags zuvor nach
mittags 4 Uhr, für dringliche Kamilieu -Auzeige « am Erscheinung»!««
V-8 Uhr vormittags . Kleine Anzeigen find sofort zu bezahlen. Für
Platzvorschrifte» und Lag der Aufnahme kann keiue Gewähr über¬
nommen werden. Im Kall höherer Gewalt hat der Bezieher keine

Ansprüche bei verspätetem oder Nichterscheinen der Zeitung._

Nr. 279. Mittwoch de« 28 November 1922. 93 Jahrgang
Das parteifreie Kabinett."

Georg Bernhard schreibt in der „Voss . Zeitung ^u . a . : Reichskanzler Cuno und seine Minister haben die
Ersten Stürme hinter sich . Einer der Mitkämpfer ist am
Platze geblieben. Das Regierungsschiff ist mit einer
mühsam ersonnenen und kunstvoll geformten Erklärungdes Reichstags zunächst in einen Nothafen gelotst worden.
Es wird bald wieder in Sete stechen müssen . Und dann
erst wird sich zeigen, ob seine Planken widerstandsfähig
genug , ob seine Führer ausreichend geschickt genug sind,um es dauernd über Wasser zu halten . Selten gab es
ein Kabinett , dem man mit derart gemischten Gefühlen
gegenüberstaud . Der Regierungschef sympathisch und von
manchen vielleicht sogar noch mit vermehrter Sympathie
begleitet, „ weil er Gefahr bestand"

, die Mischung der
von ihm zur Regierung Auserwählten dafür um so
stärkeres Mißtrauen erregend . Denn niemand weiß so
recht, was er eigentlich zu solcher Wahl sagen , was er
aus ihr für die Zukunft deuten soll.

Ein Mann wie der Generaldirektor der Hamburg --
Amerika-Linie mußte einmal zur Kanzler¬
schaft berufen w erden . Denn es gibt Forde¬
rungen , die, wenn man sie nicht erfüllt , zu Schlagworten
werden und auf deren Nichterfüllung man schließlich alles
Mißgeschick der Politik zurücksührt. Solch eine Forde¬
rung ist die, daß endlich einmal „die Wirtschafter" die
Leitung der politischen Geschicke Deutschlands in die Hand
nehmen müssen. Diese Forderung leitet ihre Begründung
nicht bloß aus der besonders wichtigen Rolle her, die
augenblicklich die Wirtschaft in Deutschlands Gegenwart
und für Deutschlands Zukunft spielt, sondern sie wird auch
durch die Tatsache gestützt, daß in anderen Ländern Eu¬
ropas Männer politisch führen , die aus der Wirtschaft
Herkommen und dort noch eine Rolle spielen . Aber man
übersieht dabei eine Kleinigkeit: Bonar Law ist nicht
deshalb englischer Ministerpräsident geworden, weil er
eine Eisenhandlung besitzt, sondern weil er sich in langer
parlamentarischer Tätigkeit einen politischen Namen er¬
worben hat . - Genau so wie Chamberlain nicht als
Birminghamer Eisenfabrikant , sondern als impulsiver po¬
litischer Geist sich die Führung in den Parteien und im
Staat errang . Ein Politiker , der wirtschaftlich erfahren
und ökonomisch gebildet ist, wird in den heutigen Zeiten

, den reinen Formalpolilikern immer überlegen sein . Aber'
wer wirtschaften kann, hat damit noch nicht den Be¬
fähigungsnachweis für die Politik erbracht. Das haben
die deutschen Wirtschafter zur Genüge gezeigt . Denn im
Grunde genommen haben sie in den letzten Jahren wich¬
tige Entschließungen der Politiker in der Regierung viel
weitgehender beeinflußt , als es nützlich war . Sie sind
nicht als Techniker für die Ausführung feststehender
politischer Pläne der Regierungen benützt , sondern sie sind
um ihren Rat für die Fragestellung und für die Lösungs¬
möglichkeiten politischer Probleme angegangen worden.
Sie haben den Ausschlag gegeben, ohne die Verantwor¬
tung zu tragen . Nun ist ein Wirtschafter ins höchste
Staatsamt berufen . Er hat den Mut zur Verantwortung
gehabt . Nun muß er zeigen , nicht etwa ob Wirt¬
schafter regieren können, sondern ob er ein Politi¬
ker ist.

Der Anfang spricht nach nicht dagegm aber zeigt frei¬
lich einen Mangel an Erfahrung , der leiht verhängnis¬
voll werden kann . Der neue Reichskanz er war berufen,
«inen Weg aus dem Wirrwarr zu zeig n der durch die
Plötzlichkeit der letzten Kabiuettkrise en st rüden war . Er
hat zunächst mit den Partei m verhandelt und , als sich
hier Schwierigkeiten ergaben , ganz konsequent an die
Möglichkeit gedacht , ein „Kabinett Cun ' " zu bilden. Aus
Bescheidenheit wollte er es nicht als ,/ binett der Per¬
sönlichkeiten" bezeichnen , sondern warb ür ein „Kabinett
der Arbeit " . Aber er dachte dabei an ei möglichst partei¬
freies , mindestens über den Parteien stehendes Ministe¬
rium . Daß er damit scheiterte, ist nicht allein s. ine
Schuld . Er ist einfach von seinen Berufsgenos¬
sen im Stich gelassen worden . Tenn kaum
sollten die Wirtschafter nun einmal die Verantwortung
übernehmen , da lehnten sie mitsamt solar die wirtschaft¬
lich-technischen Ministerien ab. Ob ! chl die Führer der
deutschen Wirtschaft sich sagen mußten, daß man einen
der Ihren nicht allein lassen konnte, ohne das Vertrauen
in die Wirksamkeit seiner Kabinettb ldung zu schwächen.
Bei diesem Punkt hätte der neue Reichskanzler die Ver¬
handlungen abbrechen und einen gleichen Brief , wie er
ihn gegen die Parteien schrieb, auch gegen die
Wirtschafter an den Reichspräsidenten richten sollen.
Es gab noch einen anderen Ausweg . Er konnte , da die
Sozialdemokratie sich ihm versagte, den Versuch machen ,
«in Kabinett dev Arbeitsgemeinschaft zu bilden mit
deren Führern als Minister . Kabinett Cuno oder Kabi¬
nett der Arbeitsgemeinschaft, ein Drittes gab es nicht.

In seiner Regierung ist keine Partei offiziell vertreten .
Dafür haben die meisten Parteiminister in seinem Kc^
chinett heftigste Gegnerschaften in den eigenen Parteien .

J :u Grunde genommen MV leine Parteiminister — mit
Ausnahme vor allem Oesers — unbequeme Männer , die
die Parteien nicht binden / deeen schnelles Abwirtschaften
auf diese Weise aber mächtige K - eise der eigenen Parte :
herbeizusühren trachten . Das bedeutet ein ? Gefahren¬
belastung, die die Tragfähigkeit aus die denkbar schärfste
Probe stellt.

Bor neuen Gewalttätigkeiten
i der Franzosen .
! Eine Beratung über die Reparationsfrage i» Paris ,
i Paris , 27. November.
§ Das Ereignis des Tages für Paris ist eiue Beratung ,die heute vormittag im Elqsee unter dem Borsitz des Präsi¬denten Milleraud ftattfand. A» der Beratung nähme» teil :Poincarö , Finamzminister de Lasteyris, Wiederanf- anminifterReibet, Kriegsminister Maginot , der Vorsitzende der Repara-

tionskommissio» Barthou und Marschall Foch . Amtliche Stel¬len gebe« dieser Besprechung eiue hochpolitische Bedeutungund umhülle« sie mit ihrer übertriebene« Geheimnistuerei .In politischen Kreise« ist man auf jeden Fall davon iiber-
f zengt, - aß es sich bei - e« hentigen Beratungen «m Sie Nepa-

rationsfrage gehandelt hat. Die Teilnahme Fvchs wird mit! de« eventuelle « Aktionen Frankreichs gegen Deutschland be-
, gründet, die Poincars in seine« letzten Rebe« wiederholt als
! denkbar bezeichnet hat.

s Beschlagnahme« , Ausweisung deutscher Beamten . Besetzung' von zwei Dritteln des Rnhrgebiets .
j Paris » 28. November ,
i lieber die gestern unter dem Vorsitze - es Präsidenten der
! Republik ftattgehabte Beratung im Elqsee ist noch zn berichte«,daß außer den bereits genannte « Persönlichkeiten ibr weiterbeiwohnten : Der Oberkommiffar für die besetzte« RheinlanLe.Tirard , der Chef des Generalftabs , Bnat . «nb Ler General -iuspektor Coste . Nach de« „Matin " hatte die Konferenz di«

Prüfung der Maßnahmen znm Gegenstand, die etwa ergriffe»werde« sollen für den Fall , Laß - ie Brüsseler Konferenz nichtzusammentrete oder wenn ihr Ergebnis von der französischenRegierung als ihren berechtigte« Schätzungen nicht entspre¬
chend, abgelehnt würde . Die gestern geprüfte« Maßnahmenumfaßte« in der Hauptsache « ne Beschlagnahme der augen¬blicklich besetzten rheinische« Gebiete, ans be"-n namentlich- entsche Beamte ansgewiese « werde« solle«, andererseits anchdie Besetzung von zwei Dritteln des Nnhrgebietes einschließ¬lich Essen und Bochum in dem Maße , - atz Frankreich über die
Reparationskohlen und über de« metallurgisch notwendigenLoks verfügen kann.

Der „Petit Parifien " schreibt sofsenbar beeinflußt) , er glaubeS« wissen, daß - ie Konferenz mit der Prüf ««« der Maßnah¬men ^ schäftigt gewesen sei, die die französische Negierung , seies an» dem linke« oder rechte« Rhcinufer zu ergreifen ge¬zwungen sein werbe. Weiter erklärt das Blatt : Ohne daß dieLage etwa so tragisch ist. wie am Augnst 1914. ist es sicher ,baß eine ernste Stunde herangekomme« ist.
Dentschlan» besitzt fett einigen Tage « eine Rechtsregierung.^ vollkommene Unmöglichkeit erklärt hat. irgcnbwelche Geldzahlungen vor drei bis vier Jahren beginne« znkönne«, «nb die außerdem sagt, daß diese Geldzahlungen nurbeginne« können, wen « die Alliierte « ihr 599 Millionen Gold¬mark zur Stabilisier «»« - er Mark leihen, wen« sie ihre Zoll¬grenze« niederreißen . «m die bcutsche Ausfuhr z« erleichtern,»nd wen« die summe der deutschen Neparationsschnld wirk-Uw herabgesetzt wird. d. h. - ie dentsche Negier««« will ineinem Monat eine letzteAnstrengung mache« , um sich des größ,ten Te,ls ihrer finanzielle « Verpflicht«»« aus dem Vertragevon Versailles z« entziehe« . Es ist möglich, daß in letzterMinute dre Großindustriellen , die jetzt die Leitung des Reiches«vernommen

^ haben, über die unangenehme« Folge « ihrerWiderspenstrgkert , ans diesem schlechten Wege zu beharren, Nach¬denken . Aber es ist Loch wohl möglich , daß sie Frankreichzwrngen werde«, die im Vertrage von Versailles vorgesehenenZwangsmaßnahmen durchzuführe« «nd einige Pfänder , die in,n -ankreuhs Reichweite liegen , z« nehme«. Im Hinblick ansdieie letzte Möglichkeit hat der Ministerpräsident, ohne diestimme mehr als notwendig z« erheben, dem deutsche« Volkeeine berlsame Warnnna zuteil werden lauen.
Nach dem „Echo- wervea vte verfMeoene« Magnayme »,von denen gestern gesprochen worden sei. heute vormittag -cmMinisterrat znr Billigung vorgelegt werde« . Ministerpräsi¬dent Poincar « könne also von jetzt ab von den ihm znr Ver¬fügung gestellte« Mittel « Gebranch mache« , wen« die Stundegekommen sei, um. wie er selbst erklärt habe, - ie wichtigstenEntscheidungen zu treffe«, von - eneu znm Teil Frankreichs SZuknnft abhangt.

Geprüft , aber »och nicht festgesetzt.
. , Paris , 28. November.Eine Nabu»- Kommnniqn « über die gestrige Konferenz,k"

.e unter Millerands Vorsitz im Elqsee stattsand . erklärt, esfeie» Maßnahmen geprüft , aber »och nicht festgesetzt worden,um dre französischen Rechte z« sichern, falls diese Rechte ange-grtssen würde« . Diese Maßnahme « seien
1. die Methode , auf umfassende Art und Weise die Händeanf die Rheingebiete zn legen und insbesondere die Er¬setzung der deutschen Beamte « durch französische,2. - ie Besetzung von N des Rnhrgebiets einschließlichEsse« und Bochum, «m Frankreich die Kohlen z« sicher»,- ie Deutschland anf Neparationskonto schuldet und fer¬ner den metallurgische« Koks, - er für - ie französisch«Industrie notwendig ist.
Marcel Hnti « bestätigt im „Echo de Paris " - e« Inhal «dieses Komrnnniqußs « nb erläutert die Notwendigkeit der Ve-setzungsmaßnahmen damit , - atz die direkte« Interesse« der

„Großindnftriehänptlinge " so hart wie möglich geschädigt wer¬de« müsse«, damit sie die Reparationsleistungen erfüllen.

Um die Regierungsbildung in Sachsen.
Die Verhandlungen der Sozialdemokraten mit de»

Kommunisten .
Dresden , 28 . Nov . Die Verhandlungen der Sozial¬

demokraten mit den Kommunisten , die eine Teilnahme
der Kommunisten an der sächsischen Regierungsbildung
bezwecken, beginnen morgen . In den Kreisen der sozial¬
demokratischen Partei rechnet man aber schon jetzt mit
einem Fehlsckckag der Verhandlungen . Die Kommunisten
haben nämlich erklärt , daß sie wie bisher die Annahme der
1V kommunistischen Bedingungen durch die sozialdemo¬
kratische Partei zur Voraussetzung ihrer Mitarbeit mache»
und weiter betonten , daß an eine Anerkennung der Vev>
fassung durch die Kommunisten nicht gedacht werden könne.
Eine der kommunistischen Forderungen verlangt die Mit¬
wirkung der Betriebsräte bei der Gesetzgebung , eine For¬
derung , die gegen die Verfassung verstößt. Es ist also
mehr als unwahrscheinlich , daß die beiden Parteien sichauf ein Programm einigen . Den Kommunisten scheintes auch keineswegs um die Mitwirkung an der Regierung
zu geben, vielmehr sind sie bestrebt, die sozialdemokratische
Partei in eine böse Lage hineinzumanövrieren .

Die Kernfrage.
Als der Reichs-Landbund die erneuerte Getreide»

umlage immer wieder als undurchführbar bezeichnet^
glaubten Regierungsstellen darüber , im Hinblick auf d«
bekannte Gutmütigkeit der Landwirtschaft , zur Tages¬
ordnung übergehen zu können . Jetzt hat im Deutsche»
Landwirtschaftsrat Staatssekretär Dr . Heinrici bittere
Klagen über die schlechte Ablieferung des Umlagegetreides
angestimmt und flehentlich um größere Be -
reitwilligkeit im Abliefern gebeten. Zwar
nicht in der Form , aber in der Sache ist der Deutsche
Landwirtschaftsrat seinerseits über diese Klagen zur Ta¬
gesordnung übergegangen . Mit ruhiger Sachlichkeit , aber
auch mit unerläßlicher Bestimmtheit hat er vielmehr die
Forderungen neu umschrieben , die sich insbesondere aufbcm Gebiete der Getreidübewirtschaftung ohne Schaden füroie Bolksernährung nicht längere Zeit beiseite schieben
lassen . So war wieder der Dreiklang zu hören :

1 . Angesichts der schlechten Getreideumlage eine erheb¬
liche Ermäßigung der Umlage .

2. Tunlichst sofortige Wiederherstellung der freien
Writschast oder aber mindestens eine sofortige bin¬
dende Erklärung der Rcichsregierung , daß mit Ende

? des laufenden Wirtschaftsjahres jede Art der Ge¬
treidezwangsbewirtschaftung unte ? allen Umstän¬den aushört .

3. Wenn die freie Wirtschaft jetzt nicht sofort wieder
hergestellt werden kann , dann muß der noch abzu¬
liefernde Teil der Getreideumlage , soweit diese
überhaupt erfüllbar ist, mit dem freien Marktpreiseoder mit Stickstoff nach der Wertrelation von Stick-
stofs und Getreide in der Vorkriegszeit bezahlt wer¬den.

Daß daneben Fragen , wie die Beschaffung der Be¬
triebsmittel , eine gerechte Steuerpolitik , die Beschaffungvon Arbeitskräften , die Förderung der Erzeugung durchdas Verkehrswesen usw ., berührt werden müßten , ver¬
sieht sich von selbst. Jedenfalls lassen auch die Verhand¬
lungen des Deutschen Landwirtschastsrates keinen Zwei¬
fel darüber , daß die Steigerung der einhei¬
mischen Lebensmittelerzeugung , die eine
große Frage darstellt , die nun endlich ihre befriedigendeLösung erwartet . Es ist ein Unding , den Getr -üden-zeu-
zern Preise unter den Gestehungskosten
zuzumuten und dann eine größere Bereitwilligkeit im
Mietern zu erbitten . Es ist das große Verhängnis der
in der Aera Fehr betriebenen Politik , daß sie die Schaf¬fenslust der Landwirtschaft drosselt, statt ihr immer neue
Verstärkung zu sichern . Jetzt steht die Brotversorgung ^vor der Katastrophe . Dieses Trauerspiel wird sich all - H "
jährlich wiederholen , wenn nicht die Regierung endlichden berechtigten Wünschen entgegenkommt , die von
Landwirtschaft nicht aus selbstischen Erwägungen heraiA .Dsondern zum Besten der Volksernährung bereits bis LM

'
Ueberdruß begründet worden sind. ' 6

. 6 es
4 » Die

-LHuwi »
o , , , wor-

Deirtschland.
Berlin , 28 . Nov . Mit Wirkung vom 1. er-

ach werden die Fahrpreise für den allgemeinere bet
nach folgenden Einzelsätzen berechnet: Für 4 >en 2^A «er

Mark. S , Kl- si- S Mark, L tzA
'
ULLund 1 . Klasse 24 Mark . Die FahrpreH "Mnnen , wennwerden aus volle 2 Mark , über 100 MtzA " täter , den er

auf 10 Mark , über 500 bis 1000 batte . Der
über 1000 bis 2000 Mark auf 50,MfserqeMen AMMark auf 100 Mark abgerundet ^ -AKtguna,

'
einer Parisergen werden in Zone 1 (1—78 Äs^ änberische Ueberfälle

bis 160 Kilometer ) und Zone 3WPhohen: kür, die dritte -Klage 10<̂

»öe.



Laß Die Teilnehmer unbewaffnet abreifen wurden . Eine
bedenkliche Tatsache aber sei es , daß die Eisenbahnbe -
triebsräte mit Sabotage und Streik gedroht und erklärt
hätten « daß der Zug auf keinen Fall nach Regensburg
kommen würde , da sie Nachrichten hatten , daß die Schie¬
nen bei Regensburg aufgerissen seien, und daß es zu
einem Blutbad kommen könne. Die Regierung weise
den Borwurf zurück , daß sie ihre Pflicht versäumt habe
oder daß die Polizei ihrer schweren Aufgabe nicht gewach¬
sen gewesen sei . — Der Führer der bayerischen National¬
sozialisten, Hitler , hielt gestern zwei öffentliche Massen¬
versammlungen ab und verlas die Antwort auf die so¬
zialdemokratische Interpellation im Landtag eine Straf¬
liste des interpellierenden Landtagsabgeovdneten und er¬
klärte , der Parlamentarismus habe abgewirtschaftet . Die
politischen Parteien bestünden heute nur noch um ihrer
selbst willen . Alle ihre Programme hätten sie nicht Durch¬
führen können und nur die Nationalsozialisten würden
trotz allen Verbotes imstande sein , einen nationalen Staat
mit einem freien selbstbewußten Volk herzustellen .

Mephistos Mißerfolg . Es ist sicherlich kein Zufall ,
daß Clemenceau gerade jetzt in Amerika eine Agitations¬
reise begonnen hat , die Stimmung für die französischen
Ausdehnungsgelüste am Rhein machen soll. Sein Auf¬
treten sällr zusammen mit den Vorbereitungen , die Poin -
care nach allen Richtungen hin trifft , mit der Konferenz
in Lausanne und der offenbar erfolgten Verständigung
zwischen Frankreich , England , Italien und Belgien und ^
immer unverhüllter hervortretenden Bestrebungen der !
Franzosen im Rheinland selbst . So sehr sich auch Cle- j
menceau und Poincare gegenseitig hassen — in dem
einen Ziel , soviel deutschen Boden wie möglich zu erraffen , !
sind sie sich beide einig . §

Glücklicherweise verstehen Clemenceau und PoincarL >
die amerikanische Psyche ebenso wenig, wie es vor einem !

Jahr bei Briand der Fall war. Der französische Me¬
phisto , der das buntgescheckte Fell des Tigers mit dem Ge¬
wand des falschen Freundes gedeckt hatte, ist in Amerika
sofort :n seiner ganzen innerlichen Nacktheit erkannt und
bloßgestellt worden . Man weiß jetzt drüben doch zu viel
vom französischen Imperialismus und Militarismus ,
von der schwarzen Schmach am Rhein und von den heuch¬
lerischen Redensarten über den drohenden Rachekrieg
Deutschlands, als daß man noch einmal wie zurzeit Wil¬
sons getäuscht werden könnte . Die erste große öffentliche
Rede, die Clemenceau in Newyork gehalten hat, war ein
vollständiger Fehlschlag und das Echo, das sie in der
Presse , wie ber Männern des politischen Lebens gefunden
hat. sollte eigentlich Herrn Clemenceau den Gedanken
nahelegen, daß er nichts Klügeres tun könne , als schleu¬
nigst seine Redereise abzubrechen und nach Hause zu fah¬
ren. Aeußerungen der führenden Senatoren beider gro¬
ßen Parteien lassen ebenso wie die Kritik der großen Blät¬
ter deutlich erkennen , daß in dieser Hinsicht wenigstens
ein gewaltiger Stimmungsumschwung in Amerika einge¬
treten ist. Wir wollen uns nicht der Täuschung hingeben,
daß darin etwa der Beginn einer Freundschaft für
Deutschland läge, davon kann keine Rede sein . Wohl aber
weiß man jetzt in Amerika , was man von französischen
Versicherungen der Friedfertigkeit und der Uneigennützig¬
keit zu halten hat. Wir gehen nicht fehl, wenn wir einen
wesentlichen Anteil an diesem immerhin erfreulichen Er¬
gebnis der zielbewußten Aufklärungstätigkeit der Deutsch-
Amerikaner und besonders der Steuben -Gesellschaft zu
verdanken haben . Es sei hier noch einmal daran erinnert,
daß die Rücknahme der Einladung für Clemenceau nach
St . Lcvis durch das energische Auftreten der Deutsch-
Amerikaner dort herbeigeführt wurde. Clemenceau hat
durch seine Reise die Veranlassung gegeben , daß sie Welt
über die Stimmung in Amerika in dieser Hinsicht unter¬
richtet wird. Es trifft also in diesem Fall wenigstens
auf den französischen Mephisto das Faust 'sche Wort zu :
»Der stets das Räte will und doch das Gute schasst ."

Da- en und Nachbarstaaten.
** Karlsruhe , 27. Nov. Mit einem unglückseligen Vor¬

fall hat sich heute die hiesige Strafkammer befaßt. Wie s . Zt .
gemeldet , hat im September ds . IS . der Hilssfeldhüter I .
Kißner, der in Baden-Baden angestellt war , in Ausübung
seines Berufes den Friseur Geiger aus Baden-Baden bei
der Abgabe eines Schreckschusses unabsichtlich getötet. Der
Friseur Geiger war mit einem Kollegen beim Obstdiebstahl
ertappt und von einem Feldhüter und dem angeklagten
Hilssfeldhüter Kißner verfolgt worden. Da die Verfolgten
auf Haltrufe nicht eingtngeu, gad der Angeklagte aus fei¬
nem scharfgeladenen Revolver einen Schreckschuß in den
Boden . Das Unglück wollte es, daß Kißner in der Dunkel
heit nicht festzustellen vermochte , baß auf der Seite , nach der
der Revolver abgefeuert wurde, etn ziemlich steiler Abhang
mar und die Kugel über den Boden hinweg, gerade den
Abhang hinab ihren Lauf nahm und dem dort kauernden
Geiger durch die Schulter in die Lunge und bis in die Her«-
wand eindrang . Geiger war nach kurzer Zeit tot. Das
Gericht verurteilte den Angeklagten zu sechs Monaten Ge¬
fängnis.

** Karlsruhe , 27 . Nov . Mantelmar - er haben hier reiche
Beute gemacht. In einem Restaurant in der Kaiferstrahe
wurde ein Mantel im Werte von 300 000 Mark und in einem
Kaffee der Mittelstadt ein Mantel im Werte von 50600 M.
gestohlen .** Heidelberg , 27. Nov . Wie amtlich mitgeteilt wird, wird
Ser Leiter des hiesigen Bezirksamts , OLeramtnrann Geh.
Regierungsrat Jolly tn den Ruhestand treten, er soll aber
sein Amt voraussichtlich noch bis zum 1. Mürz 1923 vcrwal-
tenten, bis das Minrsterium des Innern Wer die Person
seines Nachfolgers entschieden hat. Geheimrat Jolly ent¬
stammt einer angesehenen Beamten - und Gelehrtenfamilie,
aus der n. a . der bekannte Minister und Sanskritforscher her¬
vorgegangen sind . Im Jahre 1857 zu Heidelberg geboren ^
war Geheimrat Jolly im Jahre 1883 in den badischen Staats¬
dienst eingetreten. Er war im Verlauf seiner Laufbahn Ober-
amtmann in Heidelberg , Amtsvorstand tn Breisach Wern-
Heim «nö in Pforzheim und feit 1909 stand er an der Spitze
des hiesigen Bezirksamts.

** Heidelberg, 27 . Nov . Das Defizit der Straßenbahn iß
derart angewachfen , daß die Linien nach dem Friedhof und
nach Neckargemünd eingestellt werden müssen. 48 Straßen¬
bahnbeamte werden entlassen . — Die Gattin des bekannten
Stadtpfarrers an der Heiligengeistkirche , Schmitthenner, Fra «

! Malvine Schmitthenner, ist im Alter von 66 Jahren gestor¬
ben . — Infolge Mangels an Rohprodukten wird Ende S>. M.
die hiesige Fabrtkfiliale der Firma August Neuhaus lSchwet -
zingens geschlossen . 30 Arbeiterinnen und jugendliche Arbei¬
ter verlieren ihre Ver- ienststelle.

** Pforzheim, 27. Nov . Die Polizei hat festgestellt, baß
ein wegen nächtlicher Einbruchdiebftählehier verhafteter jun¬
ger Mann sich seit einiger Zeit darauf verlegte, Betrunkene
des Nachts auszuplündern . Dabei steten ihm Geld und Wert¬
sachen tn die Hände .

** Neumühl bei Kehl , 27 . Nov. In Sachen des Wirts -
hciusstreits , der sich, wie gemeldet , hier zwischen Einwohnern
und französischen Besatzungssoldatenabspielte , ist eine weitere
Verhaftung erfolgt. Drei weitere hiesige Bürger wurden
zum Verhör nach Landau geladen und einer von ihnen in
Untersuchungshaft behalten.

** Offenbnrg, 27. Nov . Di« Stadt Offenbnrg ist in die
Reihe derjenigen Städte eingeordnet worden, die besondere
Ortszuschüsse erhalten.

** Osfenbnrg, 27. Nov . Heute begann vor dem Offenbnr-
ger Schwurgericht die Verhandlung gegen den ledigen Gas -
arbetter Josef Senger aus Forbach , den ledigen Schneider
Karl Fritsch aus Offenburg, den in Offenbnrg wohnhaften
ledigen Stadtgärtner Turrmann aus Karrweiler und den
ledigen Arbeiter Franz Lienhardt aus Ramersweier wegen
Landfriedensbruch. Ein weiterer Angeklagter Hans Herr¬
mann aus Wien ist zur Zeit flüchtig . Gegenstand der An¬
klage sind die Ausschreitungen bei der am 4. Juli d . I . aus
Anlaß der Ermorduna Nntkenaus in Offenburg veranstal-
eien Demonstration , die sich in verschiedenen Industrie fir¬
men, vor und in dem Bezirksamt , sowie im Gefängnis, das
gewaltsam geöffnet wurde, abspielten. Die Verhandlungen
werden voraussichtlich drei Tage in Anspruch nehmen.

** Frcibnrg , 27. pcov . Wegen böswilliger Brandstiftung
stand der 17jährige Lehrling Martin Gaß aus Jechtingen
vor der Strafkammer . Weil es ihm bei dem Schreinermei¬
ster Henuinger tn Königschafshansen nicht mehr gefiel , legte
er zweimal Feuer in dem Anwesen des Henninger an. Das
erste Mal wurde das Feuer rechtzeitig bemerkt , aber bei ber
zweiten Brandstiftung brannte das Haus völlig aus . Gaß
hatte mit einem Streichholz auf dem Heuboden das Feuer
entfacht . Das Gericht verurteilte ihn zu zwei Jahren Ge¬
fängnis .

stveiie Masse MO , 400 , 600 Mark, unld für die erste Müsst
400 , 800 und 1200 Mark. Die Postfracht wird von
demselben Tage ab auf 1 Mark (bisher 40 Pfennig ) für
je 10 Kilogramm und 1 Kilometer erhöht . Die Min -
sestfracht wird auf 100 Mark (bisher 40 Mark) festgesetzt.
T .r Erpreßguttarif entspricht dem jeweils um 60 Pro¬
zent erhöhten Eilguttarif . Im Verkehr mit dem Aus¬
land bleibt es bei dem bisherigen Verfahren der Ausgabe
>von Fahrkarten mit Preisangabe .

** Z,verdrucken , 27 . Nov. Bor einigen Tagen wurde die
Frau und Tochter des hiesigen Bezirksdelegierten , Oberst¬
leutnant Defoort in der Dunkelheit von vier Marokkanern
überfallen. Da die Vertreter der Kultur den Vorfall ängst¬
lich geheim halten , kann nur schwer Klarheit über die Sache
gewonnen werden und die Legenderibildrrng ist eifrig am
Werke . So erzählen sich die Zweibrücker nicht ohne eine
gewisse Schadenfreude, Latz Madame im Munde des einen
Farbigen einen Goldzahn ( ! bemerkt habe, weshalb anderen
Tages das ganze Regiment mit geöffneten, sagen wir ein-
inal : Mündern habe antreten müssen , wobei der eine Miß¬
täter auch tatsächlich gefaßt worden fei. Jedenfalls wird
Madame zngeben müssen , daß es — ohne Las besondere
Kennzeichen eines Goldzahnes nicht so ganz leicht sein dürfte,
einen bestimmten Schwarzen aus einer großen Anzahl her¬
auszufinden , wie das die Vertreter der Kultur tn ähnlich
gelagerten Fällen von den deutschen Opfern zu verlangen
pflegen. Interessant wäre zu erfahren , wie - er Schwarze,
- er so unglücklich an die Falsche geraten ist , in diesem be¬
sonderen Falle , wo es sich nicht nur um eine verächtliche
Boche handelt, bestraft wird.

Politisches Allerlei .
Die Autoflagge des Reichspräsidenten. Der Reichskunst¬

wart und die dem Reichsinneüministerium angegliederte
Behörde zur künstlerischen Ausgestaltung der Reichsein¬
richtungen usw ., hatte' vor einiger Zeit mehrere Künstler
aufgefordcrt, Entwürfe für einen Reichsadler anzuferti¬
gen , der für die Reichssiegel , Stempel der Finanzämter
usw . und für die Hoheitszeichen des Reiches Verwendung
finden konnte . Von den inzwischen eingelaufenen Ent¬
würfen wurde zunächst der Adler des Offenbacher Kunst¬
gewerblers Rudolf Koch zur Verwendung für eine Auto¬
flagge des Reichspräsidenten ausgewählt . Der Künstler
erhielt den Auftrag, zwei solcher Autoflaggen anzuferti¬
gen. Diese, in Seide ausgeführt , mit dem Reichsadler,
sind jetzt geliefert und bereits an den Kraftwagen des ^
Reichspräsidenten angebracht worden.

*

Auf dem äußersten Flügel Der bayerischen Rechten
sichen die Rationalsoziale« . Sie sind verdächtig , einen
Staatsstreich zu planen. Am Sonntag wollten sie in
Regensburg tagen, bestellten dazu am Samstag einen
Sonöerzug und erhielten ihn zugesichert. Auf eine Vor¬
stellung der Betriebsräte, Daß sie nicht dafür einstehen
könnten , ob der Zug nach Regensburg käme, wurde von
der Reichseisenbahnverwaltung aber die Zusage zurück¬
gezogen . Das veranlaßt« die Nationalsozialisten zu dem
Beschluß, eine Abordnung zum Ministerpräsidenten zu
senden . Von diesem wurde die Abordnung Darauf hin-
getviesen» daß Der bayerischen Staatsregierung ein un¬
mittelbarer Einfluß auf die Entschließungen Der Reichs¬
eisenbahnverwaltung nicht zustche. Im Landtage kam
es wegen dieses Vorfalls zu stürmischen Auseinandersetz¬
ungen. Die Sozialdemokraten bchaupteten, daß Die Na¬
tionalsozialisten in der Tat Gewalt planten . So sei
ein Angriff auf das Gebäude der soziald . „Münchener
Post " beabsichtigt. Minister Schweyer entgegnete, diese
Behauptungen feien unzutreffend. Er, der Minister,
habe, nachdem die sozialdemokratische Abordnung ihm
rnitgeteilt hatte, daß das Gewerkschaftshaus erstürmt
werden sollte . Den nationalsozialen Hitler selbst kommen
tasten und ihm Vorhaltungen gemacht. Dieser habe ihm
«hrenwörtlich zugesichert, daß ihm etwas Derartiges nicht
in den Sinn kommen würde. 3u einem Verbot der natio¬
nalsozialistischen Versammlung in Regensburg habe kein
Anlaß bestanden , weil Vorsorge getroffen gewesen sei , !

Das verlorene Eck.
Roman von E . Krickeberg .

22s (Unberechtigter Nachdruck verboten.)

Lena wurde nervös. „Ich weiß nicht, Mutter , wir das
ist ! — Früher hast du dir immer selber Rat gewußt, und j-tzt
«ächtest du bei ganz klar vor dir liegenden Dingen von Fremden
Hren was du tun sollst.

"
„Fred ist uns koch wahrhaftig kein Fremder, am wenigsten

dir, meine ich .
"

„Trotzdem laß ihn , bitte , aus dem Spielt" Es klang ganz
Ungeduldig , so daß Frau von Hartenstein sie verwundert ansah .

Nach einer Pause fuhr Lena in trübem Ton fort:
„Du weißt, Mütterchen, daß ich so gern das Pens 'nvnat

«»richten würde. Das kann ja nun freilich in der Act, wie
°ch es beabsichtigte , nicht geschehen, denn bas dafür bestürmte

müssen wir jetzt zum großen Teil hingeben. aber es wstd
cht in anderer Weise ermöglichen lasten . . . Wenn

sein kann, nehme ich Möbel ans Abzahlung und

Lena , ich glaube, du bist nicht gescheht !
-milien. aber das können wcr doch

->l auch ganz feine Leute !
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Frau von Hartenstein war derselben Ansicht , nur die Hast
wirkte befremdend und verwirrend auf sie — warum denn nun
plötzlich diese Ueverstürzung ?

Der Breslauer Arzt, der von Lena wegen eines Unwohl¬
seins Ursulas zu Rate gezogen worden war , hatte nach der
Untersuchung der Kleiner , mit einem besorgt prüfenden Bl' ck auf
Lena und in ernstem nachdrücklichem Ton gesagt: „Es ist mchts
als eine Magenverstimmung, die schnell vorübergeht. Die Kleine,
gnädige Frau, ist viel gesünder und kräftiger , als Sie."

„Aber mir fehlt doch gar nichts," hatte Lena protestiert .
„Das glaube ich Ihnen, daß Sie davon noch nichts spüren .

Einstweilen sind Sie ja gewiß auch noch nicht krank, nur ec
barmungswürdig herunter , aber wenn Sie nicht bald etwas für
sich tun , stehe ich für nichts . Sie müssen den Sommer über ins
Gebirge gehen .

"
Da batte Frau von Hartenstein in ihrer Himmelangst Hals

über Kopf die Koffer gepackt , so sehr Lena dagegen wehrte, und
mit den beiden die kurze und verhältnismäßig billige Reise >n
die nahen Berge angetreten.

Sechs Wochen wohnten sie bereits im Eck. und es wollte
Frau von Hartenstem scheinen, als ob Lena angefangen hätte , sich
zu erholen . Nun wellte sie plötzlich jeden Erfolg der Reise aufs
Spiel setzen und sich in Last und Arbeit und Sorge stür rn . ehe
sie noch die alte Kraft wieder erlangt, geschweige denn einen
kleinen Vorrat davon hatte aufspeichern können.

Sie schüttelte zu Lenas Drängen sorgenvoll den Koch und
als die nun gar erklärte , sie bliebe doch bei der Abzahlung der
Möbel , den Schmuck dürfen sie jetzt nicht auch noch aus den
Händen geben , er sei ihr letztes großes Wertobsekt und mutzte
für einen Notfall eryalten bleiben — da wußte sich die alte Dame,
der ohnehin von allem Grübeln der Kopf wirbelte, keinen Rat

.nd sie sagte wieder aus dem Herzen heraus:
„Wenn nur Fred hier wäre! Der wüßte, was recht und

gut ist. Wir müssen ihn unbedingt erst um seine Meinung fra¬
gen , denn dies Übernehmen entscheidet über unsere ganze Zu¬
kunft und muß reiflich nach allen Selten überlegt werden .

"
Da fuhr die sonst so fügsame und geduldige Lena gereizt

empor .
„Mutter , ich oltte dich noch einmal, laß Fred — rr soll

und darf nicht in unsere Angelegenheit gezogen werden.
"

^
Frau von Hartenstein sah scharf nach det Tochter hinüber .
„Warum? das möchte ich wißen . Habt ihr euch gezankt?"

„Nein — ach nein! . . . Im Gegenteil," fuhr es ihr
heraus.

„Im Gegenteil? . . . wie verstehe ich da» . . .?"

„Er — nun Mutter , du kennst doch Fred, du kannst dir den¬
ken , daß er sich sofort zu jeder Art der Unterstützung eroolen
hat . . . ich bin sicher , er ist eigens hergekommen , uns zu :>Zjen.
nachdem er gehört hat . daß wir arm geworden sind . Das ist
so beschämend — so niederdrückend!"

„Du meinst , weil sein Vater e .nmai unser Untergebener
war? Ja , beanspruchen wir denn Almosen, pekuniäre Unter¬
stützung von ihm ? — Einen guten Rat kann man von >eder-
mann annehmen , und das seltene Geschenk wahrer Freundschaft .
00 immer es einem geboten wird . — Außerdem scheinst du zu

vergessen , daß Fred eme hochangefehene Stellung einnimmt, die
ihn gesellschaftlich uns gleichstellt . Es ist seltsam , daß >cv dich
darauf aufmerksam machen muß ! Wir scheinen die Roller, ver¬
tauscht zu haben , früher kanntest du keinen Unterschies zwi -
ichen dem Verwalterssohn und dir , und hast ihm manchmal mehr
Vertraulichkeit eingeräumt, als notwendig gewesen wäre kein
jetziges Benehmen ihm gegenüber ist mir vollkommen unver¬
ständlich.

"
„O, Mutter !" - Bittere Selbstironie spielte um Lenas

Lippen .
„Nun ja . was meinst du eigentlich ?"
Da sagte sie kurz und herb:
„Ich will nicht, daß dem Manne in ..hochangesehener Stel¬

lung"
, dem berühmten Gelehrten der in voller Oeffeittstchkeit

steht, dem Mann der unbefleckten Ehre nachgesagt werden tann,
er stehe mit einer bankerotten Aoelsfamilie von sehr zweifel¬
haftem Ruf in Verbindung. — Du weißt ja doch so gut wie ich ,
daß genug von unserer Scbande in die Oeffentlichkeit gedrun¬
gen ist."

Da fuhr die atte Dame mit heiligem Zorn empor , daß ihr
Fuß von der heftigen Bewegung wahnsinnig schmerzte, aber sie
biß die Zähne Mmmmen .

„Die Ansicht von der rein individuellen Ehre schein! d . ch
nicht viel Ueberzeugungskrast zu haben, sonst könntest ou die
du dich zu ihr bekennst, nicht an einem io absoluten Manzei ron
Selbstvertrauen leiben ! — Du hast dir meines Willens persön¬
lich nichts vorzuwerfen, was dich des Umganges Freds unwürdig
machen könnte .

"
„Nichts vorzuwerfen, Mutter — ich die einstige Frau Szer-

tösys? — Wenn ich meine Ueberzeugung immer gewahrt hätte
würde ich niemals enem Menschen haben angeboren dürfen unt
wenn meine ganze Famil'e darüber zugrunde gegangen wäre
— Meine Schuld ist, daß ich mir selber untreu war, und s»
zwingt mich, die Augen mederzuschlagen .

"
tFortlekung te ^ tt



** Waldshnt , 27 . Nov . Auf de « Bahnhof WakdShnt wur¬
den am Freitag abend zwei Schmuggler aus Freiburg in der
Schweiz aögefaßt , die Waren im Werte von 52 000 Mk . über
die Grenze schmuggeln wollten .

' * Lörrach . 27 . Nov . Einen guten Fang machte vor
kurzem die hiesige Grsrn stelle . Sie erwischte einen Schmugg¬ler , der ungefähr 10 000 holländische Gulden nach der Schweiz
schmuggeln wollte . Das Geld wurde beschlagnahmt und der
Schmuggler in Haft abgesührt , wo er nun die etwas kom¬
plizierte Berechnung anstelle » kann , wie hoch sich seine Strafe
beläuft , die bekanntlich dreimal so viel wie der geschmug¬
gelte Betrag ausmacht . Er wird dann , in Papiermark nm -
gerechnet , nicht weit vor einer Milliarde Halt machen kön¬
nen . Solche Strafen werden dem deutschen Staate gute
Dienste tun .

** Finsterlinge « bei St . Blasien . 27 .Nov . Im Karten
seines Hauses in Finsterlingen erschoß sich der seit dem
Frühjahr hier ansässige Major a. D . Helmut von Siegseld .
Unglückliche Familienverhältnifse sollen den Beweggrund
zur Tat bilde«.

** Badisch-Rheinfelde « , 27 . Nov . Bei Ausbessernngs -
arbeiten am hiesige« Kraftwerk ertrank der 22jährige Enge «
Kümmerer von hier .

Menzenschwand . 27 . Nov . Die Gemeinde Menzen¬
schwand ist in der glücklichen Lage , den elektrischen Strom
noch zum Preise von 2 Mark die Kilowattstunde trotz der
Teuerung zu beziehen . Dieses billige Licht hat die Gemeind «
dem in Menzenschwand bestehenden Werke zu verdanken .

Gritzheim , 27 . Nov . Einem Grenzaufseher gelang es in
der vergangenen Woche , die Entdeckung eines großen La¬
gers gestohlenen Heeresgntes zu machen. Gefunden wur¬
den u - a . große Mengen Decken, Pferdegeschirre , Telefon¬
kabel usw . Die Gegenstände stammen aus einem an der
Fundstelle während des Krieges bestehenden Militärdepots .

Aus Stadt und Bezirk.
tz . Dnrinch , 27 . Nov . Am gestrigen Sonntag veranstaltetedie Ortsgruppe Turlach des Reichsbundes der Kriegsbeschädigten,Kriegsteilnehmer und Kriegshinterbliebenen auf dem hiesigenFriedhose eme Gedenkfeier für die Gefallenen des

Kriege ? und war dieselbe von allen Schichten Ser Bevölkerungtrotz des kalten Wetters gut besucht . Die Gedächtnisrede hieltder Vorsitzende des Bezirks Karlsruhe des Reichsbundes , Ka¬merad Schilling er . Er führte ungefähr folgendes aus : Sehrverehrte Trailerversammlung ! Mehr als 8 Jahre sind verflossen ,seit die Züge ununterbrochen nach Westen und Osten das kost¬barste Gut unsres Volkes , unsre blühenden jungen Männer , dem
Schrecknis des Kricgswahnsinnes enigegenführten. An vielenvollendete sich während der furchtbaren Jahre des endlosenKrieges der Inhalt des alten Reiterliedes : Ach wie bald schwin¬det Schönheit und Gestalt , gestern noch aus stolzen Rosien usw .Für die deutsche Heimat sind sie hinausgezogen , die sie von allenSeiten bedroht glaubten . Sie liebten diese Heimat . Das Heimats¬ideal war für sie kein Politischer Begriff . Es waren die Bergeund Täler , die deutsche Familie , die deutschen Kinder und Eltern .Diesen wollten sie getreu bleiben , weshalb sie beim Aufmarschnicht fragten , ob sie mit Recht oder Unrecht in diesen verzweifeltenKampf hinaus gerissen worden sind . Deutsche Soldaten habenauf allen Schlachtfeldern gestritten und gelitten Der eine schläftin Frankreichs Erde , den andern decken die heißen Fluren Klein¬asiens , den dritten die Eisfelder Rußlands und über viele rau¬schen die Wogen des Weltmeeres und so manchen , der das tät¬
liche Blei oder die würgende Krankheit mit sich herumschleppcnmußte , deckt der Raseu auf einem stillen Friedhof in deutschenLanden . Heute nach 4 Jahren liegt uns die Pflicht ob , das Ge¬dächtnis der Gefallenen zu ehren , die die Heimat nicht mehrsehe » sollten. Ihre Zahl geht in die Millionen . Noch nie hatein Krieg solche Leichenhügel, soviel gebrochene Herzen und durch¬weinte Nächte , zerstörtes Gluck und entschwundene Hoffnungenerzeugt wie der letzte , dessen schwere Hand noch lasten wird aufunseren Kindeskindern . Und warum und wofür ? Weil dieMenschheit trotz der Geschichte noch nicht gelernt hat , daß derKrieg nichts anderes ist als eine moralische Pestilenz . Wenn dieMillionen Toten heute noch einmal aufstehen und zu uns sprechenkönnten, würden sie zu einem einzigen gellenden Schrei die Kraftzusammenfassen: Haltet das fünfte Gebot in Zukunft besser wiein der Vergangenheit ! Nieder mit dem Kriege ! Tod jeder Men -"chenschlächterei ! Auch wir wollen heute im Andenken an die ge-ällenen Brüder unsre Enttäuschungen , unsre Schmerzen und unsreVerzweiflung zusammenfassen in dem Schwur .- Keinen Tagmüde zu sein in der Arbeit an der Veredelung des ganzen Men¬

schengeschlechts und der Heranbildung einer Generation , die im
Einklang steht mit der wahren Bestimmung des Menschen , hilf¬reich und gut zu sein , Abscheu und Verachtung vor dem Blut¬
vergießen zur zweiten Natur werden läßt , die nicht duldet , daßsie durch Selbstzerfleischung erniedrigt und an den Bettelstab ge¬bracht wird . Der heutige Tag erschein ! uns aber auch geeignet,ein ernstes Wort zu richten an das deutsche Volk. Unsre Brüder
sind gefallen in der Hoffnung, daß Not und Elend von den Kin¬dern, ihren Witwen und ihren Ettern durch das Vaterland fern-
gehalten werden. Wir verkennen nicht, daß das Deutschland vonheute ein armes , ansgcsaugteS Land ist , die Not ist nahezuüberall groß , sie lastet aber in doppelter Schwere auf den Fa¬milien der Hinterbliebenen . Auch in seiner riefsteil Not nichtdarf das Volk sich der Pflicht entziehen, den Opfern des Krieges
durch soziale Hilfe das Gefüb ! zu entziehen , als ob nicht alles
geschehe, um ihnen das Los zu erleichtern. Alle Leistungen , diewir erwarten , können nur erfüllt werden, wenn durch angestreng¬teste Arbeit der Reichtum nicht des einzelnen, sondern des ganzenVolkes gehoben wird und wollen wir in der Erfüllung dieses mitdem besten Beispiel vorangehen , sofern uns nur Gelegenheit ge¬geben wird . Wenn alle schöpferischen Kräfte zusammenarbeiten,um das Volk aus der Tiefe wieder empor zu führen , wenn das
-Gelöbnis zu unermüdlicher sozialer Hilfe für die Opfer deS
Krieges nicht nur eine inhaltslose Redensart bleibt, dann dürfenwir auch an den unübersehbaren Massengräbern dieses Kriegesdie grünen Wipfel der Hoffnung wieder aufpflanzen , der Hoff¬nung auf einen neuen Sonnenstrahl neuen Glücks und Zukunftfür unsere Kinder , der Hoffnung auf einen befriedigenden Lebens¬abend für die gebrochenen Eltern . - Dann erst werden wir seelischgesunden und dürfen wir hoffen , daß der Tränenstrom versiegtund an seine Stelle die abgeklärte Aussöhnung mit dem harten
Schicksal unsrer Zeit treten wird . Möge sich diese Hoffnung balderfüllen . Das sei die Losung zum heutigen Tage . In zuvor¬
kommendster Weise hatten die Gesangvereine hiesiger Stadt sichin dm Dienst der Sache gestellt und gaben mit ihren ChörenSem Gedächtnisakt ein feierliches Gepräge . Für ihre Mitwirkungfei an dieser Stelle bestens gedankt. Die Stadtverwaltung hatteSur Feier die Herren Stadträte Silber und Wüst entsandtund tteß durch Herrn Stadtrat Silber zum ehrenden Angedenken
undZDank dafür , daß die gefallenen Söhne Durlachs mit ihremBlute den Feind von den Landesgrenzen fernhielten , einen Kranz
niederlegeu . Für die O .G . Durlach des Reichsbundes legte der
Vorsitzende derselben Kamerad Theurer einen Kranz niederund gedachte derselbe mit ehrenden Worten der Gefallenen . Da¬
mit hatte die Feier ihr Ende erreicht , die bei allen Anwesendeneinen tiefen Eindruck hinterließ .

IV . Dnrlach , 29. Nov . Leider sind infolge der Teuerung
Sie Glocken der evangel . Stadtkirche viel teurer geworden, als
ursprünglich vorgesehen war . So ist der evangel . Kirchengemeinde
eine große Schuld erwachsen, die hoch verzinst werden muß .
Diese Schuld sollte nun möglichst rasch abgetragen werden, sonst
wird die jährliche Zinsenlast zu hoch. So sieht sich der evangel.
Kirchengemeinderat gezwungen , nochmals eine Hauskollekte
für die Glocken bei den Gliedern der evangel . Kirchengemeinde
zu erheben. Diese Laussammlung soll am nächsten Sonntag , dem
Ersten Advent , abaehalten werden ; möge jeder nach Kräften geben,damit das schone Werk zu einem guten Abschluß kommt.

-iX. Snntach , 27 . Nov . Am Sonntag , 12. d . Mts ., fand imSaale der „Blume " das vom hiesigen Fra neu verein zu Gun¬
sten der Kleinkinderschule veranstaltete Wohltätigkcitsfeststatt , das sich , wie zu wünschen war , bei beiden Verairflattungen— nachmittags für Kinder und abends für Erwachsene — eines
solch überaus reichen Besuches erfreute , daß wohl, um einem all¬
seitig gehegten Wunsche zu entsprechen , eine Wiedei holung des
Festes erwartet werden darf . Eine die Herzen der Kinder bele¬bende Festfolge wurde durch eine » von Kleinen der Kinder-schuleaufgeführten reizenden Kindcrreigen eingeleitet. Fräulein ErnaWeiß fesselte mit ihren Liedern zur Laute die kleine Zuhörerwelkund Herr Held - Mühlburg war mit seinen Märchen Erzählungenden dankbar Lauschenden ein guter Onkel , der uuvcrgcsicn bleibenwrrd . Anmutige Volkstänze erregten die Bewunderung der Klei¬nen und das von den Geschwistern Hildebrand aufgeführte Kasperle-
Theater stellte auch den verwöhntesten Geschmack vrn Klein undGroß zufrieden . Die Abendveranstaltung bot unter der gütigenMitwirkung bekannter auswärtiger und hiesiger Kräfte hervor¬ragendes Können . Herr Held rezitierte in origineller Weise inverschiedenen Mundarten und verstand durch seine humoristischenBeitrüge reichen Beifall uuSzulösen. Der hier wohlbekannte HerrBanst brachte einige trefflich gespielte Violiusoli zu Gehör , die"wie stets größte Anerkennung fanden Frl . v . Kunzendorf sangmit guter Stimme Lieder für Sopran und Frau Latz ergötzte mitihren heimischen Liedern zur Laute , zart von Meister LotzensLautenspie ! begleitet , die Zuhörerschaft . Dankbar wurden die mitBeifall aufgenommenen Dreingaben entgegengenommcn. Etwas
selten Gesehenes brachte das von Fräulein Ruckstuhl und Stückerund Herrn Struck arifgeiührte Schattenspiel , das mit seinen wun¬derbaren Silhouetten die wesenlosen Schattengestaltcn beim Ren -
dez -vons ansprechend neckisch zu beleben wußte. Frl . HeunhMayer lersetzte uns mit dialektreich netten Liedern am Spinn -
radchen in die Spinnstube des Schwarzwaldes Reizendes inder Wirkung und großartiges in gesanglichem Können brachte
Frl . Röster -Karlsruhe beim edlen Wettbewerb :m Vuppenladen .Sie sang mit solcher Anmut und zartem Klang als Meißner Por -
zcllanfigürchen, daß es nicht wundern konnte , wenn sich der ver¬
wöhnte valiitastarke Engländer trotz der schweren Wahl zwischenden dargebotenen Figürchen Schwarzwaldmädel ( Frl . Silber )und Rokokomädel ( Frl . Rüde ) znm Kauf deS Meißner Porzellans
entschied . Mit gewohntem Meisterkönnen begle -tete Frl . Eisen-
grein sämtliche Lieder und Bwiinsoli aus dem Klavier und ver¬
lieh durch ihr treffliches EinfLH en den Da bietungen den rich¬
tigen Grnndtvli . Allgemeine Anerkennung fand die von FrauZ ' lly — Modegeschäft Zilly — und Herrn Leyser — Kaufhaus
Lehser — angevrdnete Modeschau in Hüten und Kleidung . Znm
Schlüsse erfreute ein Lustspiel „Stiftungsfest " die Anwesenden.
Frl . Bechmann , Stücker und Wüst sowie die Herren Dr . Oeß,Wvllseifen und Rudolf entledigten sich mit großem Geschick und
Fertigkeit ihrer Ausgaben . Herr Dr . Oeß wird wohl im Wieder¬
holungsfälle die Zeit nutzen , um zu den schnurrigen zeitgenössi¬
schen Enthüllungen noch weitere humorvolle Bilder zu entwerfen.
Nach Einnahme eines Täßchens Kaffee , wozu der verabreichte
Kuchen vorzüglich mundete , beendete ein Tänzchen das wohl-
gelungene Fest . Besonderer Dank gebührt neben den angeführten
Mitwirkenden der Präsidentin des Frauenvereins , Frau Anna
Wüst , sowie Frl . Alice Nuckstnhl , die beide i » aufopferndster
Weise das gute Gelingen deS Wohltätigkeitsfestes zugunsten der
Kleinkinderschule durch eifrige vorbereitende Arbeit ermöglichten.

G Knrtnch , 29. Nov . ( Lichtbilder - Borrrag . Alt -
Dur lach "

) . Von zuverlässiger Seite erfahren wir , daß Herr-
Franz Bahm seinen Lichtbilder - Bortrag über . Alt - Tur¬
lach " wiederholen wird . Der zuerst abgehaltene Vortrag hatte
einen derart starken Besuch auszuweisen , daß viele keinen Platz
mehr finden konnten und wieder umkehren mußten. Es ist gewiß
ein recht erfreuliches Zeichen , daß die Eiuwoinu -r iür ihre Hei¬
matgeschichte ein so großes Interesse zeigen. Der Vortrag selbst
sowohl , als auch die prächtigen , teilweise farbigen Lichtbilder
fanden bei den Besuchern volle Anerkennung und haben manches
Bild .sowie die damit verbundenen Anekdoten große Heiterkeit
erregt . — Wie wir hören , ist es Herrn Bahm gelungen , die
Bildcrreihe um weitere etwa 15 sehr interessante Bilder zu ver¬
mehren , jodaß den Besuchern wieder eine , abseits vom Mtags '
getriebc , genußreiche Stunde in Aussicht steht . Um einem mehr¬
fach geäußerten Wunsche enigegcnzutvmmen, wird eine beschränkte
Anzahl nummerierter Plätze zur Ausgabe gelangen. Im nächsten
Samstagblatt wird durch ein Inserat der Zeitpunkt » och be¬
kannt gegeben.

» .e BrotprekSsErhöhnng «« i sxzenw« .
Nachdem die kürzlich eingetreten « Erhöhung des Vrot -

preises vielfach unter Verkennung der der Erhöhung zu¬
grunde liegenden Tatsachen eine falsche Beurteilung erfah¬
ren hat . scheint es , wie man uns von unterrichteter Seite
schreibt, die Ursachen der schon ang «kündigten Brotpreiser¬
höhung klarzustellen . Mit Sem 4. Dezember müssen die
Abgabepreise der Reichsgetreidestelle für das an die Korn»
munalverbände zu liefernde Getreide und Mehl ungefähr
verdreifacht werden , da die mit dem 30. Oktober festgesetzten
Abgabepreise die Kosten der Reichsgetreidestelle für das an
die Kommunalverbände abzugebende Inlands - und Aus¬
landsgetreide nicht mehr decken , nachdem die Umlagepreise
für das erste Drittel der Umlage vervierfacht worden sind,
während die Abgabepreise der Reichsgetreidestelle erst mit
dem SO . Oktober erhöht werben . Ueber die Notwendigkeit
der Erhöhung der Umlageprette braucht mich den Verhand¬
lungen im Reichstag nichts mehr gesagt zu werden . Wollte
man die gegenwärtigen Abgabepreise der Reichsgetreide -
itelle weiter beibehalten , so muffte dies unbedingt zur Folge
haben , daß das Reich am Ende des Wirtschaftsjahres mit
einem Verlust vom hungerten von Milliarden Mark belastet
wäre , was dem finanziellen Zusammenbruch unserer Brot -
versorgung gleich käme .

Dabei ist noch gar nicht berücksichtigt, datz die Nerchsge-
treidestelle , um unsere Brotversorgung aufrecht zu erhalten ,
außerordentlich große Mengen von Auslandsg -etreide berert -
- ustellen und zur Jnlandsversoraung zuzuschieben hat . Der
Aufwand für die Beschaffung des Auslandsgetreides ist aber
auch nach der erwähnten Erhöhung der Abgabepreise eurem
erheblichen Risiko unterworfen , solange nicht eine wesent¬
liche Besserung unserer Valuta eingetreten ist . „Tie Erhöhung der Abgabevreise der Reirhsgetrndrstell «
bedeutet zweifellos eine beträchtliche Mehrbelastung der
Verbraucherichast . Es darf jedoch in Berbraucherkrersen
nicht übersehen werden , daff das Markenbrot nur einen
verhältnismäßig geringen Anteil an den Lebensstciltung -
kostcn ausmacht . In den Städten entfielen im Oktober auf
das Markenbrot durchschnittlich 4—5 Prozent der Kosten der
Lebenshaltung . Abgesehen davon wird auch der werter er¬
höhte Brotpreis immer noch eine wesentliche Verbrurgnng
gegenüber dem Preis für das freie Brot in sich schließen-
Die Kleinverkaufspreise werden naturgemäß in den einzel¬
nen Kommrrnalverbandslvzirken von einander abwerchen,
da die Höhe der Verarbettungskosten (Frachten , Löhne , Koh¬
len usw .) verschieden ist.

—* Frost ,varnung für de« Kersanv von Lebensmittel ».
Tie Bad . Landcswettcrwartc teil , unter dem 27. November
dS. Js . mit , daß in ganz Deutschland Frost eingetreten ist,
>m Flachlande bis zu 4 Grad und in den höheren Lagen bis
u 9 Grad Külte . Für die nächsten Tage mutz mit zuneh¬

mender Frostgefahr gerechnet werden .
—* Neue Postwertzeichen . In der Reichsdruckerci sind

rinsarbige Freimarken zu 5 Mk . (orange ) und zu 8 Mk.
(olivgrün ) hergestellt worden und werden demnächst au den
Postschaltern zur Ausgabe gelangen .

—* Fahrgelderjtattuugsanträge . Zur Beschleunigung
und Vereinfachung der Erledigung von Fahrgelderstattungs -
anträgen und um den Reisenden die Möglichkeit zu geben,
ihre Anträge auch mündlich und unmittelbar im Anschluß
an die Reise anzubringen , sind durch einen Erlab des
ÄtettbsverkebrsurinifterS die mit der Verwaltung und Ver -

^ anssavmrg von Fahrkarte » vetrauten Normaldienststelleir
j (Stationen 1 . und 2 . Klasse) mit Wirkung vorn 1. Dezember
j ab ermächtigt worden , Fahrgelderstattmvgsanträ 'ge, die bet
! ihnen angebracht werden , selbständig zu erledigen . Auf
! den Fahrkarten muß ordnungsmäßig und einwandfrei de»
> schernigt sein , in wie weit sie nicht ausgenützt worden sind.

Vermischtem
Ei « Handelsbaromcter . Ein Profeffor der Universität

! von Cambridge verfolgt im Zusammenhang mit dem Leiter
) der Londoner Handelsschule de» Plan , eine Art Handels --
! barometer zu schaffen, aus dem die wirtschaftlich interessier -
! teu Kreise ganz genau die Schwankungen des Wirtschafts -
^ lsbens erkennen Wunen . Die Darstellung soll in Karten »
! form erfolgen und ähnlich wie bei , Wetterberichte » ei«

äußeres Bild davon geben , in welchen Gegenden und a«k
welchem wirtschaftlichen Gebiete Depressionen (Tiefdruck
oder Hochdruck vorhanden find . Die Darstellung , soll sich nicht

> nur auf England und Amerika , sondern auch auf Deutschlan-
und die wichtigsten Kontinentalstaaten beziehen . Dem -
jenigerh der sich mit der Karte vertraut macht, wird es dann
sehr leicht möglich fein , festzufiellen , ob er geschäftlicheZurück-!
Haltung üben muff oder ob er günstige Gelegenheit findet )
sich wirtschaMch zu betätigen . Die Urheber des Planes sin¬
der Ansicht, - ah man auf diese Weise ebensowohl eine panik¬
artige Stimmung verhüten kann , wie auch einen unberech¬
tigten Optimismus , der sich in Abenteuer stürzt . Die 'Samm¬
lung von Berichten aus aller Welt Gegenden ist natürlich
ein sehr kostspieliges Verfahren . Die Urheber des Planes
rechnen deshalb darauf , daff zum mindesten alle wirtschaft¬
lichen Kreis « in England ans ihr Handelsbarometer abon¬
niere « , um zunächst einmal zu ermöglichen , daß das Unter¬
nehmen in Gang kommt . Sie find davon überzeugt , bah
sich die Wirtschaftskarte dann als nützlich genug erweise»
wird , um übOrM Unterstützung zu finden .

Massenfabrikation für die Rote Armee . Englische Blätter
lassen sich aus Moskau berichten , daß die russische Staats¬
abteilung für Heeresindustrie einen Vertrag mit deutsche »
Kapitalisten abgeschlossen hat , der die Deut, .Heu verpflichtet ,tu Pern Tanks Panzerwagen für die Rote Armee zu bauen .
Ob die Nachricht zutrifft , läßt sich nicht feststellen. Es ist
aber selbstwerst ändlich, daß die Londoner Presse sie benutzt ,«m Verdächtigungen gegen Deutschland darauf abzulenken.

Ern Werk über die Verjünguutzserjolge SleinaOs inunter dem Titel „Theorie und Praxis der Steinachschen
Operation " von dem Berliner Arzte Dr . Peter Schmidt im

. Nikolo -Verlag « erschienen . Dr . Schmidt behauptet , baß
, zahlreiche unleugbare Erfolge vorlägen, - er sei jedem ein-
! zelnen Kalle gründlich nachgegangen und habe ihn nach der
! Operation noch Jahre hindurch verfolgt . Fast bei allen Pa¬tienten trat danach eine mitunter große Gewichtszunahmeein , die Falten des Gesichts verschwanden , die Muskelkraft ,

auch die des Herzens , hob sich , Haare uud Nägel wuchsen
ausfallend rasch , körperliche AiterSbeschwcrden besserten sich.Ein Einundsiebzigjährjger , bei dem sich seit Jahren S - e

j schwersten Alterserscheinungen geltend machte» , der cn
> einem großen Bkasentatarrh , Herzbeschwerden und guüle
! de« Ausschlägen litt , gegen die alle Mittel erfolglos waren ,^ konnte einige Monate nach der gelungenen Operation leicht
! längere Märsche machen, großer « anstreriMiibe Arbeiten ohne
! Ermüdung leisten , er war von all den ihn früher so sehr
! bedrückenden Schmerzen und Leiden befreit und erzielte acht
! Monate nach der Operation eine Gewichtszunahme von acht
. Kilogramm , — Ein 58jähriger Patient wurde ren den

Aerzten völlig anfgegeben , und die Familie war ans den
! tödlichen Ausgang seines Leidens vorbereitet . Der Kranke
! konnte , da ihm jed-e körperliche Anstrengnnig , wie Stiegen
! steigen , längeres Gehen , außerordentlich ermüdete und ihm
> starke Herzbeschwerden verursachte , seinen Beruf als Rei¬

sender schon seit langem nicht mehr ausüben . Wochenlangkonnte er kaum aus dem Nett steigen . Einige Monate nach
der Operation war es ihm möglich, seinen Beruf wieder
vollständig aufzunehmen . — Ein öljähriger Fabrikbesitzer ,ein frühzeitig gecrlterher Mann von großer körperlicher und
geistiger Erschöpftheit , dessen Gedächtnisschwund so bedrohlich
ist, datz er fürchtet , seinen Beruf aufgvben zu müssen, schreibt
einig« Monate nach der Operation dem Arzt « , der sich keinen
großen Erfolg versprochen hat : „Es geht mir glänzend , ichdenke nicht mehr an Krankheit , nie mehr Habe ich Kopf- ober
Herzschmerzen gehabt , mein Geist ist klar , mein Kopshaar
mächst bedeutend stärker , dichter und ebenso wie der Bart
schneller. An Gewicht nehme ich zusehends zu . — Ein 62-
jährrger Gastwirt , der sich infolsge seiner Müdigkeit und
Denkträgheit und der Unfähigkeit , den Geschäftsbetrieb zuleiten , sehr unglücklich fühlt , zeigt nach der Operation eine
Veränderung seines Aussehens und Wesens , die man als
.^Verjüngung " bezeichnen muß . Der verbrauchte müde Mann
arbeitet bis in die Nacht in seinem anstrengenden Berufeund fühlt sich sehr wohl . Gauz besonders interessant ist der
Fall eines 54jährigen Geschäftsdi -cners , der an Lues litt , sein
Gewicht hatte etwa 20 Kilogramm ahgenommen , sein Kör¬
per war vollständig zerrüttet , er litt an Lnfthnnger und
stechenden Schmerzen zwischen den Schulterblättern , hoch¬
gradiger Arteriosklerose . Er konnte nicht mehr schlafen , hattedauernd Kreuzschmerzen . Das Gedächtnis war sehr schwach.Einige Zeit nach der Operation hat er fünf Kilogramm zu
genommen , hat eine Beschäftigung , die ihn von halb 8 Uhrabends bis halb 6 Uhr früh anstrcncend in Anspruch nimmt ,seine Bekannten kennen ihn nicht wieder . ,Jch fühle mich
jetzt so wohl "

, berichtet er , „wie seit lauzer Zeit nicht, und
möchte es mit jedem Dreißigjährigen nuftieHmen" Der vor¬
dem vergreiste , schwer kranke und völlig invalide Man «arbeitet als Erdarbeiter bei der Eisenbahn .

Sensationsprozetz einer französische« Räuberbande . Bordem Schwurgericht des Seine -Departements in Paris istseit einigen Tagen ein Prozeß gegen eine Bande von 14Räubern im Gange , der das Interesse der französischenOeffentlichkeit in hohem Matze in Anspruch nimmt . Es han¬delt , sich um eine Bande , die mitten in Paris und zwar imStadtviertel von La Billette ihr Unwesen trieb und eSjahrelang verstand , allen Nachforschungen der Polizei z«entgehen . Sie hat mehrere Mordtaten und eine ganze Reihevon schweren Rand taten auf dem Gewissen . Das Merk¬
würdigste daran ist. Laß der Führer der Bande , ein gewisserRene Jean , fast bis zuletzt als geachteter Mann in denAugen seiner Mitbürger - astand . Dieser Jean war Vieh¬händler aus dem Markt des oben genannten Pariser Stadt¬viertels und hatte dort seit Jahre « einen Stand . Vor etwaeinem Jahre wurde nächtlicherweise die Kassiererin eines
benachbarten Standes in brutalster Weise ermordet undihrer Barschaft von 72 000 Franken beraubt . Wochenlangwar man ohne jede Spur , bis eines Tages die Polizei denViehhändler Nene Jean verhaftete . Da Jean sich allge¬meiner Achtung erfreute , glaubte man zunächst an einenIrrtum der Polizei . Dann erinnerte man sich aber , baffvor fünf Jahren ein ähnlicher Mord an der Frau eines
Viehhändlers namens Dreyfus verübt worden war . Die
Frau war in Abwesenheit ihres Mannes ermordet undistrer Barschaft im Betrage von 94 000 Franken beraubt wor¬den . Die Mordtat blieb damals unaufgeklärt . Jetzt er-
- nnert man sich daran , datz Rene Jean damals Geselle beiDreyfus gewesen war , und sich ein paar Tage nach - erMordtat selbständig machte und ein eigenes Geschäft für! 0 0M Franken kaufte . Trotzdem hätte man dem Banditen -
häuptling wohl nichts Bestimmtes Nachweisen Wunen , wenner sich nicht durch einen Brief an einen Mittäter , den erum strengstes Stillschweigen bat , selbst veraten hätte . DerBrief wurde aufgefangr « , und nun gestand Jean alle seineSchandtaten ein , nannte auch seine Räuöergesellen Aufrhrern Konto befinden sich u . a . die Sprengung , einer PariserBank durch Dynamit sowie mehrere räuberische Ueberfällebei Hellem Tage und auf offener Straße .



Sie Wahl der BezirkSrSte nnd Kreis
Abgeordnete» für i 922 26 im Amts

bezirk Durlach betr.
Nachstehend mache ich da » Ergebnis der Wallen

der Bezirksräl « und KieiSabgeordneten für 1SL2/26
im Amtsbezirk Durlach mit dem Ansagen bekann ,
daß etwaige Einsprachen oder Beschwerde » gegen
die Wahl binnen 8 Tagen vom Erscheinen dies- r
Bekanntmachung an bei dem Bezirksamt schriftlich
oder mündlich zu Protokoll mit sofortiger Bezeich¬
nung der Beweismittel angebracht werden müssen ,
daß aber die Wahlanfechtung die einstweilige Ein-
derusung der Gewählten nicht hindert .

Bezirksräte :
Karl JSck , Bürgermeister , Brötzingen.
Ernst Wenz , Zigarreafabrikant , Lüllingen ,
Josef Lehmann , Bürgermeister , G,ü " Wettersbach,
Wilhelm Steinhäuser , Kettenmacher, Königsbach,
Anton Frank , Geschäftsführer, Weingarten,
Siegfried Boit Fabrikant , Durlach,
Alois Och», Gerichtsoberverwalier , Durlach,
Christian Jäger , Wagnermeister, Weingarten ,
Karl Zoller, Landwirt , Durlach,
Karl Höfel , Maurermeister , Durloch,
August Krauß , Bürgermeister , Kleiusteinbach .

KreiSabßeordnetr:
Friedrich Flohr , Füriorger , Durlach ,
Anton Frank . Geschäftsführer, Weingarten .
Albert Schäfer . Landwirt und Lagerhalter , Wil

ferdingen,
Karl Müller , Schreiner, Durlach,
Eduard Merlon , Gutsbesitzer , Durlach,
Heinrich Eckardt , Gurk Pächter, Durlach,
August Herdt , Sparkaffenrechner, Weingarten .

Durlach , den 27 November 1922
V«r lvahlkomneiffar :

_ Dr . M oy » ._
D -e n . edaisrge Benchtigneg Ser ans Martini

1 I fäll gen

Pachtzinsen
Wird hiernnr in Erinnern » « gebracht

Durlach , den 26 . November 1922
Stadrkasse _

BeWerWÄgÄMer LWiiime.
Di : Siadt Duclach läßt am

Donnerstag . 8 <f . d. Mts . , vorm . 8 Uhr.
eine g ' öß- re Anzahl abgängiger Obstbänme an
Ort und Stelle «egen Barzahlung öffentlich ver¬
steigern . Zusammenkunft bei der Gärtnerei
WendU » g an drr G : Ssiugerftraße .

Lnrlach , d >n 27 November 1922
Lee Obrrbürprrmeister .

Kohke« Ausgabe .
Christ Gaher : Donnerstag , de« 30 . No -

vemve >. van l llhr ab : Kunde» 25l —500 :
2 Atr . Rhein V aunkohlen - VrikettS «Union ",
je Zte Vit 882 -

Dnrlach , den 29 November 1922
OrtSkohlenstelle _

PrimaTafelobst
sowie Kartoffeln

sind fort mähend zu haben

Jägerpratze 12 , Furrer.

Ginm-lliterstzeii
ArMel M KMr- »id
KraUeMeze

e empfiehlt bei sachgemäßer Bedienung

Adler-Drogerie

Neu eingetroffen :

stl« « Ml 0
Stt-sMlslWrv . Gerste, Hafer

WeizMleie
empfiehlt solange Borrat

Andreas Setter
Dnrlach - Aue Telephon 2VS.

Ni-äorlngo ln vnrlnvd b«l
Lestseivr , ktüMv - vroMiv

M « « I»ll »tr » 88v I o .

KII ' MI . I. LK
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kegrüoäbt 179S. A- 8ismmdsll8 köMugeu.

F Die schönsten Handarbeiten U
ß naeh - ER vovzüglicheuNuleitungeu und hewliche» Wusteru vo»

j Beyer s Handarbeitsbücher i
- Kreuzstich , L Bänd «
ß Ausschnitt-Etickerei , LBänd «
ß Strick -Arbeiten , 2 Bänd « / Klöppeln , L Bünde i
l lveiststickerei / Sonnenfpitzen / Kunst - Stricken !
Z Hohlfaum und Leinendurchbruch / Das Flickbuch s
i hübet - Arbeiten , 4 Bünde / Schiffchen- Arbeiten l
j Buutstickerei, L Bd«. / hardauger - Stickerei l
s Buch dev Puppenkleidung

NnaisbrUch«
V«r»rich»i»
amloupl

Übe»
« vrrschi«»«,«

Sän »« I

Nb» al ha»«» !
«-»» vom

A V « rl » o Otro QstpLlg - D . M
AUw . pofisch« t- . n »° i° 52279 .„„M

Vnsoro Sxs »ta.l-K.ir1:s1lnnK Hörröll ^ rl ! !( 6 !
Ist orökknsh .

HemrLvi »
8 « vlrvi »

LonkIrtionshsuZ ffir8vhsn K. M . H ff.
Lsrrsn -. Xnadsn - unä Lsrnksklstcknnx

IL»rIuri»I»« H »l«vr8tr »»8« VS.

drlQAi. Itinsn äs .s
Inssrlsisv Im

vurlseder iLKtzblstt.
Ssldskl äis

^ Islnst -srl lQ8S7Lt .S
iä5sic1SQ ZslsssQ. clas
dSM-sissrr liris clis
tÄxl . LLdlrslotl sln -
laliksnäsri OkksN .su .

Mmer W'r
die Ihren Kindern das
schlechte Anssehen geben,
darum gebrauchen Sie
sofort
Smitar-Wiirmttt

ans der
Adler - Drogerie

Ernst Baner .

HWemzeii
enlserut

„varlaekia"
kaäiLal .

Nnr
LMüorilLpotllvtle

— Marktplatz. —

Drillich Anzüge
Blaue Arbeitöauzüge

Feldgraue Hose«
Manchesterhosen

Zwirnhosen
Englisch - Lederhofe«
Winter » Lodenkittel

Windjacken
Aibeitsmäntel

sowie sämtl. Sorten
Schuhwaren

offeriert
Wei«lrmb

Karlsrnb: Krvne, Ir 52

?«ktnAolle
in »ersebiaäenen tzuali -

tüt «n kabririaren

ZLuKlvr L O «
kolsterTrollkubrilc

W » Nil irngwn
0 .^ . Lsslingen

Nn »t«r »uk VVuoLeb.

la ^ rsst .
Diese Woche nicht

Donnkrstaq , sonder »
Freitag abend V.9Uhc

Singstunde.
I . «nd 2 Baß 8 llhr

Der Vorstand

KllllsMlliiislhtt
BmmLSnlllch .

Freitag , de» 1 De »
ds Js . abends 8V, llhr
Ni1slirSerstrsW «loW

im Vereinslokai znm
„Roten Löwen "

NM

Ortsgruppe Durlach
DiejenigenMitgl 'eder

nnd Freunde unserer
' Sache , welche msonnen
lstnd , den Knrsns znr
! Erlernung der Welt¬
sprache „ Elvera « to " zu

? besuchen , werden ge-
jbeten , am Donners -
! tag , Sen 29 Nov , 8 Uhr
abenas, in » nserm Lokal
z . Awalienbad" zu er¬
scheinen

Am Freita « , den
I . Dez. , abends 8 Uhr :
MtzliederiinslliWlsng

- Der Obmann

8«w8hrt« Klttol
gegen

Wlkll , ümsrtsil
LlläVmedlejMüj

2u äsbe »
l,ii »«» -äp«tl»»Irn Vnrlnvb

Kräftige nnd gesunde
SSwem

gibt meine bewährte

MH-EMsil»
Adler - Drogerie

Ernst Baner .

ötuhWittka,
2 - Sitzer , zu veikanfen

Lammst» 8.

2 umllau 8 pLtr
»mplabls :

? gfMvder
Lodsuerbürstell
8edrudder
8tabl8pällk
LsrussUs
Lodoervsvbs

Wnion-GHealer.
Rur heute und morse « :

Das amerikanische Schauspiel

Ser 5all Piliser
sünfAnfzüge mir Pauline Frederick .

Leo Peukert

3« Zeichen des Verlithr
zwei Anszügr

Kannner -Lichtspiele
Ab heute :

Lueiauo Albertini
in einem seiner tollkühnsten Werke

Sie eiserne Mst
6 Akte

I
I
M .

Sie — Mtz Sie
ist »st Etz «

el» entzückendes Badeerlebnis
in 3 Akten .

Die Theater sind geheizt !

UusMsdrsr ütll ) ^ SÜIbf

ii » vr « linv

Xnmelänngen jeäerreit dsi krau Heilig ,
LtzdolästruLe 5, Uinterbaus , 2 . Ltoek .

MWchn lüMMiiseichM!
Bügeleisen

für Elektr , Gas . Bolzen » Kohlen ,

Ofenschirme «. Ofenvorsetzer
Küchengeräte («lumiui»« » s«aM

Küchenwagen, Bestecke «sw.
Lntitruor ,

Soävilöl
Loäeulsedl
LebmierseUs

Eiseuhandlung . Blnmenstratze IS

Liützrvi 'yMitz
k . kalltzr.

Bjstllerle-riiijii-
8es»ch.

Suche für meiue
Bäckerei einen Jnnge«.
der Luft hat , das Hand¬
werk zu erlernen , bei
sofortiger Bezahlung

Slill- ttillisölssrze.
Uuentgeltliche Bera-

tungsstnnde für Säng -
linae undKinderbiszum
vollendet 6 Lebensjahr.v .»rlach,Lttli «g«»ft. ch
von««« »tag SV . Ao».,
2— 4 Nh« «achmttt .

Logo» lluston, ffokGs-
Vgraoklalmung

sinddMZkm
Varlnvdt» Austsotropksv
vurlnvdtL Srusttss
l>«rl»vbl» Luir» >̂ ptn»-

nnd guter Behandlung
Heinrich Treiber

Bäckermeister
Verloren

beim gestrigen Schuee-
ftnrm Dameupek »
lDachs) Gegen gute
B lohunng abzugebe»
bei der Polizeiwache

Zu« 1. JllE jS23
möbliertes Zimmer
mit Ofen für jungen
Kaufmann gesncht An-

Londons
vnrinodl» kodtornl
Vxdorttndlstton.

geböte «nter Nr 716
an den Verlag Känser

n . Geschäfte vermittelt
M vufa « Karlsruhe .

Gut möbliertes hei »-
bares Zimmer für ja
Dame znm 6 Januar
gesucht Angebote unter
Nr 723 an den Verlag lolles LLtlüM

8 nr 2« dnbo»
Lluborospotbekk

Kpl !» 5" Shpotheke»^ »klo in leder vöhe
auSznlcihen.

«tillt «»kort Ilr öllüod'« äoo-
tilliort « 2»dntr «pko» . La d»b»
tzoi Rni«t 8»v«r , säler- Hrox .

tknrdtpIntL . Aua T« « itt . Hypo¬
theken- n Liegenschafts¬
büro Karlsruhe , S rsch -

ftraß- 13 . Tel 3117

Gebrauchter
PWkMM»

zu kanfrn grsnchl Näh.Vag g» MUMM«ZlrAlleL Wertlisze»
werden haarscharf ge-

Pfinzftr . 5511.

LMstzWeiMe
Gr. 4v , fair neu. , oülts
zu veikanfen

Pstnzkr 81 r
-WA » vß» » i» «i schliffen Eiseuhandlung

Zrdikstp
livkert sedosIIZti !«»

8tLr !jk-VL8ede.
r

Snnptstrnm« 15.

Zur
HmsWchtmr

empfehle
sämtliche G - würze

tu I». Qnalltat
Salpeter nnd

Wnrstbindfade « .

Ein Paar Damen-
Aiefel, Gr 40 . schwarz,
weil zu klein , er» feld¬
grauer Kittel , bereit-
neu . für schlanke Frgnr,
p . erswert z» verka« fe»
Aue , KaiserVr 30. Hih.

^ « «r
d. Ar. Inuigondoln.
ln »llon 8t»att«u»n.

l Pferd
MDS -

^ ^ " Näheres
k ü>» u»« !

tötet llnkeblder „zoteri»»-
k,»te" . 2a bei :
Lroet 8»aer , üßler-vroxeri «,
k»»I Vogel , 6«vtr»I-l)r»g- rie

Lälvr - vrogsrte Sebolokraße d.
Lri »st Laasr . Ein ljähcjgesEisstellmd

zu verkaufen
Grösina -N . Mlti -l»'- Ist

Sönsrledern
werde » angekaust

Kran Garaber ,
Lelterstraße 2S.

Ein bereits «ener
Ziumcrose»

«mständehatver zu ver-
kanfe» Grötzinge «

Stznagogeuftr IS.

SO - 81- Zenk»ecMkwtt
sawie erni »e Z »tner
Gerste zu verkaufe».
Zn erfragen im Verlag.
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